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Aber tief in dir

Gott ruft: Hier bin ich, hier, ja hier.

Ich ftarb, gewif}

in der Erde, in deiner Finfternis.

Brich auf! Sei frei!

Hilf herauf mir zu mir, daf} ein Retter {ei.
Steh ein fiir das Recht,

fei furchtlos in dem Gottmorderge{chlecht!

"Taufend Arme, von drunten erhoben,

finden hunderttaufend droben.

Stufen {ind und das rufende Heer

drunten weifd {ich allein nicht mehr.

Gott naht

mit der Macht, der nichts gleicht, und fiigt Tat in Tat.

Aber bis dahin ift Dornenzeit

fiir dich und mich und die Welt, ihm geweiht.
Volker tragen Kreuzigungskronen,

dunkle Volker: alle Zonen,

gelb, weifl, {chwarz find wie vermifcht.

Es begann das Gericht,

das zur Gnade fiihrt.

- Weltbrand begann — doch weh dem, der da {chiirt!

Franz Mannbeimer.
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Zur Weltlage
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~ Die Welt am Jahresende.

Es ift ein Jahr der Weltrevolution, das will heiflen: ein Jahr voll
der gewaltigften umwilzenden Ereigniffe, die fich Schlag auf Schlag,
faft betiubend, folgten. Wer wollte verfuchen, davon ein Bild zu
geben, das nicht blof§ eine Photographie wire (eine folche ift allfillig
moglich), fondern eines, das auch den Sinn diefer ganzen ungeheuren
Weltbewegung darftellte — gendigend darftellte, wenn auch nicht voll-
ftandig? Wenn ich, nach meiner Gewohnheit, daran gehe, doch etwas
wie emn Bild der Entwicklung der Weltdinge im ablaufenden Jahr,
und zwar vor allem der, im weiteren Sinne, politifchen, daneben aber
auch, foweit fich das in folcher Form machen lifit, der geiftigen in
ithren wichtigften Aeuflerungen zu entwerfen, fo mufl es mehr aus
Hindeutungen beftehen, nach denen die Infpiration des Lefers viel-
leicht jenes Bild {chafft, das zugleich eine Vifion wird. Ich hoffe, daf}

un annn
St

(EISTLRRIANER L)
25
Syl

}

616



man es nicht als Spielerei betrachte, wenn ich, diefe Darftellung auch in
das Licht des Chriftfeftes riickend, fie nach der Weihnachtslofung
gliedere und, mit derem letzten Teil beginnend, zuerft die Frage
aufwerfe, wie fich heute, am Jahresende, die Verheifflung

Friede auf Erden
darftellt.

Hier ftehen wir ganz befonders vor gewaltigen Entwicklungen, die
zufammen einen gewaltigen Um/chwung bedeuten. Diefer Umichwung
wird uns am grellften gerade an dem Beifpiel klar, das am Anfang
und am Ende fteht. Zu Beginn des Jahres ftoflen wir in der Riick-
erinnerung auf den Freundichafisbund zwilchen [talien und Frank-
reich, welcher der Welt eine Pax Romana, einen RSmerfrieden, zu
{chenken {chien, und jetzt ftehen wir mitten in einem Bellum Roma-
num, einem Romerkrieg, in jenem von Rom aus gemachten abeflini-

{chen Kriege, und dem, foweit es auf Rom ankommt, dadurch ent-
fachten Weltkrieg. Damals {chrieb ich:

»Flgen wir endlich hinzu, daff die afrikanifchen Abmachungen nur wie ein
Anfang ausfehen und daf namentlich in bezug auf die abelfinifchen Abfichten
Italiens alle Befiirchtungen erlaubt find, {o {cheint das rechte Sinnbild diefer Pax
Romana nicht ein weltlicher oder geiftlicher Friedensaltar, fondern eher das troja-
nifche Pferd zu f{ein, das unter dem Schein einer koftbaren Gabe in die Burg des
Friedens gebracht wird und aus deflen Bauch zur gegebenen Zeit ihre Zeritdrer
en}%ﬁeigen werden, Das konnte belonders fiir den Viélkerbund gelten. (Januar-
heft S. 33.) - '

Man wird zugeftehen miiffen, daf} diefes Prognoftikon fich erfiillt
hat, wenigftens was die menf{chliche T'endenz des Ereignifles betrifft.
Es fetzten dann freilich, ganz im Sinn und Geift diefer Liige der Pax
Romana, jene neuen Verluche eines Rapprochement auch zwifchen
Frankreich und Deutichland ein, die bis zum Ende des Jahres reichen
und deren Werkzeug vor allem Pierre Laval ift. Thre Frucht ift, zum
Teil wenigftens, der Ausfall der Saar-Abflimmung, der damit zu einem
gewaltigen Triumph Hitlers und zu einer {chmerzlichen Ueberrafchung
aller feiner Gegner wird. Hitler verfaumt nicht, daraus Gewinn zu
ziehen. Allerdings erfolgt zuerft ein Zwifchen{piel. Laval und Flan-
din fahren nach London und verabreden dort mit Macdonald und
Simon ein Syftem von ,,Sicherheiten”, das das Verfailler Syftem er-
{etzen und in das Deutichland fich einordnen foll. Es foll den Oftpakt
und den Donaupakt anerkennen und in den Volkerbund zuriickkehren,
dafiir aber ,,ijm Rahmen einer allgemeinen Abriiftungskonvention
feine ,,Gleichberechtigung® erhalten, das heifit, feine Aufriiftung legali-
fiert {ehen. Um Frankreich zu beruhigen, ver{pricht England, thm bei
einem Ueberfall von Deutichland her fofort mit {einer gefamten Luft-
macht zu Hilfe zu kommen, was wohl auch andere Hilfe nach fich
z0ge. Damals — oder {pater? — {pricht Baldwin das beriihmte Wort:
»Englands Grenze liegt nicht mehr an den Kreidefelfen von Dover,
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fondern am Rhein!“ Gleichzeitig wird verabredet, daff man mit
Deut{chland nur gemeinfam verhandeln wolle.

Wie ferne liegen nun fchon diefe Dinge, die uns einft fo ftark
befchiftigten! Es folgt dann jenes tragikomiiche diplomatiiche
Zwifchenfpiel: nach einem erften vergeblichen Antichambrieren wegen
einer Erkaltung Hitlers (iiber die Abmachungen zwifchen Frankreich
und England!) der demiitige Befuch Simons und Edens bei Hitler,
iiber den die Welt fich entfetzte, von dem man aber annahm, er werde
endlich die englifchen Augen gedffnet haben. Ein Zwifchenipiel ift es,
infofern als zwilchen jener Abweifung unter dem Vorwand der Er-
kiltung als Gegenichlag zu jener Londoner Abmachung das Ereignis
erfolgt ift, das nun neben dem abeflinifchen Krieg wohl die wichtigfte
Tatfache bedeutet, welche das Jahr 1935 gelchaffen hat: die offene
Erklirung der deut[chen allgemeinen Webrpflicht und damit Ab-
werfung des wichtigften Stiickes des Vertrages von Verfailles. Die Be-
deutung diefes Ereignifies, das die Welt erfchiitterte, la8t fich kurz fo
ausdriicken: Deutfchland, das im Weltkrieg nledergeworfene und dann
entwaffnete, {teht nun Wleder nach einem Vertragsbruch ohnegleichen,
der aber {chon lange tatfichlich vorhanden war und j jetzt nur offen her-
vortritt, als die grofite Militdrmacht der Welt auf dem Lande da. Der
preufliiche Militarismus ift durch die Berge von Leichen und Ozeane
von Blut, die er verurfacht, nur geftirkt worden. Mehr als je fteht
Europa, fteht die Welt in feinem furchtbaren Schatten. Das ift nun
keine Tragikomodie, fondern eine Tragddie, worin die Haupt{chuld
auf England liegt, dazu auf dem falfchen Pazifismus, auf der fran-
zofifchen und ruffifchen Verblendung, und nicht zuletzt auch auf Muf-
folinis kurzfichtigem Macchiavellismus.

Nun erf{chrickt freilich auch England. Eden reift nach Moskau, auf
der Riickkehr auch War{chau und Prag beriihrend. Man will Hitler
das Netz iiberwerfen, das Offpakt heilit und durch ein Syftem von
»Sicherheiten” im Often Europas Frieden {chaffen {oll. Diefe An-
naberung Englands an Rufland bildet eine der wichtiglten Entwick-
lungen des Jahres, die fich {pater fortfetzt.

“Aber es widerfetzt fich dem Oftpakt Polen und es widerfetzt fich
Hitler. Damit aber tritt die Hauptlinie der Hitlerfchen AufRenpolitik
hervor: Er will im Often freie Hand haben zu feinem Schlag gegen
Ruflland, allfallig auch gegen die Tichechoflowakei oder Oefterreich,
oder bpzde oder alle zufammen. Diefer Plan wird in die ep ifch-
mythlfchen Hohennebel eines Kreuzzuges gegen den Bolfchew1smus
und die ,,Gottlofigkeit gehiillt, die nun iiber der Welt {chweben und
einen Hauptbeftandteil des politifchen Wunf{chtraumes der geiftlichen
und weltlichen Reaktion bilden. Um aber im Often freie Hand zu
bekommen, mufl man im Weften Sicherheit haben. Darum neben dem
faft krampfhaften Fefthalten der englifchen ,,Freundichaft* das immer
neu einfetzende grundverlogene Werben um Frankreich, das ihm, nach
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Frauenart, mochte man faft fagen (dabei aber nicht an die beflen
Frauen denkend') nicht ganz gewachien ift.

Zunichft aber ift die allgemeine fieberhafte Aufriiflung aller Volker
die Folge der deutichen Herausforderung. Hand in Hand damit geht
eine politifche Arbeit. Aus ihr hebt fich die Ifola Bella im Langenfee
mit dem Abkommen von Strefa hervor, worin fich Frankreich, Eng-
land und Italien gegen Hitler-De sutfchland zufammentun, gegen "deffen
Vertragsbruch Proteft erheben und erkliren, daf} fie keinen weiteren
dulden wiirden. An der Tagung des Vélkerbundes um die Ofterzeit
herum kommt diefe Erklirung zu einem feierlichen Ausdruck. Es
werden, wie auch {chon in Strefa (falls ich nicht irre) im Falle eines
weiteren Verftofles gegen Wort und Vertrag Sanktionen angedroht.
Im Londoner Parlament kommt es zu f{charfen Aeuflerungen fogar
Macdonalds. Deutfchland antwortet mit der offenen Erklirung,
dafl es zwdlf Unterfeeboote auf Kiel gelegt, alfo auch den Teil des
Verfailler Vertrages, der fich auf die Kriegsflotte bezog, gebrochen
habe., Was gefchicht darauf? Nichts, Von Sanktionen keine Rede,
namentlich nicht von feiten Englands.

Der Gegenfchlag erfolgt von einer andern Seite. Zu den wichtig-
ften Ereigniflen des Jahres gehort das Biindnis zwifchen Rufiland auf
der einen, der T [chechoflowakei und Frankreich auf der andern Seite.")
Dadurch wird das Geficht Europas nun dauernd beftimmt. Es {chlie-
len fich an den Ring, welcher dergeftalt um Hitler-Deut{chland gelegt
wird, die Kleine Entente, der Balkanbund und mit Italien felbftver-
ftandlich auch Oefterreich, dazu die baltifchen Staaten.

Das ift die ,,Umﬂ:ellung Hitlers, von der ich geredet habe.?) Ich
darf, {pdtere Entwicklungen vorwegnehmend wohl noch hinzufiigen,
dafl diefe Umftellung eine Zeitlang noch durch Polen unterbrochen
{chien, daf} aber nach des dortigen Diktators Tode auch hier der Ring
fich wieder zu f{chliefen f{cheint. Die Memelfrage lenkte {piter den
Blick auf die Stelle, wo Hitler-Deutfchland vielleicht zum Vorftof}
gegen Ruflland anfetzen konnte, wahrend in Danzig {ich ein gewaltiges
Fiasko des Hitlertums einftellte — als negatives Gegenftiick zu dem
Ligentriumph an der Saar. Dagegen war Henleins Wahlerfolg in der
Tichechoflowakei ein Sieg Hitlers.

Immerfort ftand auch Oeflerreich im Mittelpunkt der weltpoliti-
{chen Gefahr und Abwendungsaktion. Das Problem schien oft nahe
an der Lofung. Eine Einigung zwifchen der Kleinen Entente und
Italien, unter dem Segen Frankreichs und Englands, ftand vor der

1y An der Ratifikation durch die franzofifchen Kammern it wohl nicht zu
zweifeln.

?) Ein Stiick jenes Auffatzes wurde von dem Hitlerpfaffen Schots (der einft
Befleres verfprach) unter Lachen und Wutgeheul in einer Miinchner Volksverfamm-
lung vorgelefen. Das Lachen wird diefen Leuten {chon vergehen, das Heulen aber
wiederkehren.
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Tiire — {o {ah es wenigftens zeitweilig aus. Strefa hat Oefterreichs
Unabhingigkeit feierlich proklamiert. Inzwifchen wurde das Land
eine Art Protektorat Italiens. Bis infolge des abeflinifchen Ver-
brechens die neuefte Wendung kam. Auch ftand im Hintergrund
immer die Wolke Japan mit der Gefahr des Zufammenpralls mit
Rufiland und den -bedenklichen Vorftofien gegen China und die
Mongolei.

Dle[e Wolke hat {ich inzwifchen noch gewaltlg vergroflert und
verdunkelt, Die Bindung Englands durch das abeflinifche Problem
ausnutzend, geht Japan daran, fiinf Provinzen von Nordchina, ein
Gebiet mit 9o bis 100 Millionen Einwohnern, alfo faft {o viel als
Deutfchland und Frankreich zufammen zihlen, von China loszureiflen
und in diirftig verichleierter Form zu annektieren. Der Widerftand
Chinas {cheint diesmal etwas ftirker; aber wie lange wird er aus-
reichen?

Neuerdings wird von einem ausdruckhchen Militarbiindnis zwifchen
Japan und Deutfchland berichtet. Eine japanifche Gefandt{chaft weile
zu {einem Abichluf} in Berlin. Diefe Wolke Japan bleibt am Himmel
— auch unter ihr gehen wir in das neue Jahr.

Kehren wir aber nach Europa und zu dem Hitler-Problem zuriick.
Hitler verfucht die Umftellung zu durchbrechen. Vor allem ideell
durch die Rede vom 21. Mai, die fich als Friedensrede gibt. Es fehlt
nicht an Eindruck, befonders in Frankreich, aber auch in England. Der
faliche Pazifismus feiert wieder Fefte. Mundus vult decipi. Wie ein
Erfolg diefes groflen, fowohl plumpen als raffinierten Taufchungs-
verfuches fieht der englifch-deutfche Flottenpakt aus, welcher der
Wiederaufriiftung Deutfchlands zur See freie Bahn gewidhrt — ein
vielfaltiger englifcher Wort- und Treubruch, der die {chwerften Fol-
gen hat, ein Stiick jener Politik, die England immer wieder den Vor-
wurf der ,,Perfidie eintrigt, faft undurchdringlich in {einen Motiven,
{ich aber als grofle Torheit darftellend.

Und nun ein Fazit: Mit der Abriiftung ift es aus und damit auch
mit der Abriiftungskonferenz, die fich sine die vertagt. Der Tod
Henderfons erfcheint wie ein Symbol davon. Und die ganze Friedens-
bewegung {cheint gefchlagen, zerfchlagen; verhohnt und verachtet liegt
fie am Boden.

Der Ausbruch des abe[linifchen Krieges {cheint eine Befiegelung
diefer Tatfache zu fein — das Siegel auf das Ende der Friedensbewe-
gung und der Abriiftung. Aber der Menfchen Wege {ind nicht Gottes
Wege. Seine ,,Ironie” waltet {iber Stinde und Torheit der Welt. Nun
erfolgt, nach einem Jahr, das Dunkel auf Dunkel, Enttiu{chung auf
Enttiufchung hiufte, wieder ein faft wunderbarer Um/chwung.
Vorbereitet hat ihn die englifche Friedensabflimmung mit ihrer ge-
waltigen Kundgebung fiir den Frieden und den Vélkerbund. Und
nun erhebt fich auf einmal der Vélkerbund, der tote, zu ftirkerem
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Leben als je zuvor. Nun erhebt {ich die Friedensbewegung, die tote,
und wird aus einer ,,Sektenfache” zum Zentrum der Weltpolitik. Nun
treten mit den Sanktionen iiber fiinfzig Staaten des Volkerbundes,
denen fich Nordamerika zugefellt, gegen den Krieg ein. Nun erkldrt
England, das in diefer Beziehung immer noch das Weltreich ift, wenn
es will, dafl feine Politik entfchiedener als je eine Volkerbundspohtlk
im Sinne einer ,kollektiven Friedensficherung {ei. Nun erhebt fich
aus dem Kampfe um Abeflinien drohend, aber auch verheiflungsvoll,
das Problem der Neuordnung des Verhidltnifles zwilchen der ,,weifen
und der ,,farbigen” Welt. Nun hat jenes unermefilich bedeutungsvolle
Ringen um den Frieden eingefetzt, in dem wir gerade jetzt ftehen.
Stehen wir nun nicht mit einer Weltwende unmittelbar auch vor
Chriftus? Diirfen wir diefes Jahr nicht wieder getrofter Weihnachten
feiern? Hebt nicht ein Weltweithnachten an, noch mitten im Dunkel,
wie es zu Weihnachten gehort, aber doch als Verheiflung und erfte
Verwirklichung durchbrechend?

Das Dunkel ift aber noch michtig — wer wollte es leugnen?’)

Finen nochmaligen, hoffentlich nicht endgiltigen, Umichwung be-
deutet ja die letzte Phafe diefes Kampfes.

Daraus hebt fich ein Zug hervor, der des Nachdenkens und Stau-
nens wert ift: die Rolle des Petroleums. Es icheint auf einmal klar,
dafl mit der Abftellung der Lieferung von Petroleum auch der Krieg
aufgehoben werden konne, zunichft einmal der abeflinifche, aber dann
vielleicht der Krieg iiberhaupt. Denn damit wiirde das Sanktionen-
- {yftem auf einmal eine gewaltige, faft unwiderftehliche Waffe. Diefes
Petroleum, das {oviel Unheil geftifiet hat,”) das feit langem ein
Hauptziel imperialiftifchen Strebens und damit ein Hauptherd im-
perialiftifcher Kriege geworden war, auf einmal ein Hauptmittel des
Friedens! Wire das nicht ein wunderbares Symbol des Umichwunges,
von dem wir geredet und dariiber hinaus der Erfiilllung der Weis-
fagung von den Schwertern, die zu Pflugicharen und den Spieflen, die
zu Winzermeflern werden? °) :

1) Die Bombardierung offener Stidte, wie Deifié und Gendar, fowie fried-
licher Dorfer, hat die ganze teuflifche Brutalitit des heutigen Krieges und zugleich
das kriegerifche ,,Heldentum®, das der Falchismus verkiindigt, aufs neue illuftriert.

Amerikanifche Aerzte konftatieren, dafl Bomben mit Bedacht auch auf die
deutlich als folche bezeichnete Spitiler und Rotkreuzzelte abgeworfen worden feien.

) Pfarrer Krafft-Bonnard in Genf, der grofle Freund und Helfer der Arme-
nier, weift in einer Brofchiire, betitelt: ,,Petrol, Armenien, Waifen®, nach, dafl
das Petrol auch hinter dem Verrat der Weflmichte am armenifchen Volke ftand.

%) Die Moglichkeit, diefe {chwereren Sanktionen durchzufithren, ift durch die
Haltung der Vereinigten Staaten {ehr vermehrt worden. Der Minifter Ickes hat
die Oellieferanten feines Landes aufgefordert, an Italien und Abelfinien (dem
das gleichgiiltig fein kann) nichts mehr zu liefern. Was aber noch mehr bedeutet:
die Standard Oil Company, wohl die michtiglte Petroleumgefellfchaft der Wel,
hat {ich aus freien Stiidken dazu angeboten.

Das ift von ganz enticheidender Bedeutung. Freilich ift diefe Haltung, wenig-
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Hand in Hand mit der Androhung der letzten und {chwerften
rein wirt{chaftlichen Sanktionen gehen neue Friedensverfuche. Sie
wiaren, wenn erfolgreich und auf dem rechten Boden ftehend, noch eine
befondere Verwirklichung der Weihnachtsbotichaft. Wenn auf dem
rechten Boden ftehend! Denn wieder taucht jener, nun {ogar ftark er-
Welllterte Plan auf, der auf Koften Abefﬁmens ,» Ver{ohnung® {chaffen
wi

Inzwifchen find ja einige Aenderungen in der Sachlage vor fich
gegangen. Da ift die Beflitigung Lavals, diefes Schildknappen Muflo-
linis und Verderbers der franzéfifchen und europiiichen Zukunft,') und
da ind die englifchen Wahlen. Diefe find fir die Oppofition un-
glinftiger ausgefallen, als zu erwarten war. Unfere einftige Warnung
vor einem allzu ficheren Rechnen mit dem Sieg hat fich beftitigt. Statt
200 oder 250 find es fiir die Arbeiterpartei nur rund 150 Mandate ge-
worden. Das ift fiir eine wirkfame. Oppofition zu wenig. Freilich
bietet die Stimmenzabl ein Volhg anderes Bild. Hier ftehen den 111%
Millionen der Regierungsparteien mehr als 10 Millionen der Oppo-
fition gegeniiber. Das nach unfern Begriffen feltfame englifche Wahl-
{yftem hat alfo wieder ftark zu Ungunften der Arbeiterpartei gewirkt.
Das Gewicht ithrer Stimmenzahl wird zweifellos den Einfluf der
Oppofition verftirken, aber die Regierung fteht doch in der Glorie
eines groflen Trlumphes da. Zu unferem Leidwefen miiflen wir fagen:
diefer Triumph ift grofitenteils durch ein Wahlmanodver gewonnen, das
wie {chon frithere von dem fair play, das man fonft der englifchen
politifchen Methode nachrithmt, wenig verrit. :

Wie wird die Regierung ihre neugewonnene Macht benutzen? Faft
{cheint es im Augenblick, als ob die Vorausfage der Arbeiterpartei
recht bekomme, und die Regierung nun, die Maske der Vélkerbunds-
politik abwerfend, mit Laval zufammen Abeffinien und den Volker-
bund fiir gewiffe imperialiftiiche Vorteile verraten wolle. Das wire

ftens von ferne betrachtet, etwas unficher. Es heiflt dann plétzlich wieder, man
folle nicht mehr liefern als in normalen Zeiten, Dann aber wieder, die Regierung
wolle fich auf Grund der Neutralititsbill die Kompztenz erteilen laffen, das ,,Em-
bargo® auf Petroleum und anderes Kriegsmaterial (z. B. auch Flugzeuge) zu legen.
Klar fcheint zu fein, daff die Regierung den Volkerbund ftiitzen will, falls diefer
fich nicht felbft fallen 13fit!

Daneben umgibt freilich ein Wirbeltanz d=r politifchen und wirt{chaftlichen
Intrige das Problem auch diefer Sanktionen.

1Y Was Laval fir Frankreich bedeutet, bekundet befonders eindringlich die
Aeuflerung eines Mannes, der ficher zu deflen Freunden gehdrt hat, nimlich Lord
Cecils (,,Times™, 28. November):

,»Ohne Frage hat Frankreich wihrend der letzten {echs Monate unermeflich
an Boden verloren. Vorzugeben, dafl man den Vb&lkerbund unterftiitzen werde,
wihrend man der italienifchen Regierung die Verficherung gibt, Frankreich werde-
dafiir forgen, dafl der Druck des Bundes nicht wirkfam werde, ift die Art von ,,zu
kluger Politik, die in nicht wieder gut zu machendem Unheil zu enden pflegt.”

622



eine unerhorte Perfidie gegeniiber dem guten Glauben der Wihler, und
wenn der Volkerbund zuftimmte, fein Ende in Schmach und Schande.
Dariiber darf es keine Unklarbeit geben. Wird das englifche Volk das
hinnehmen? Wird der Vélkerbund diefen moralifchen Selbftmord voll-
ziehen? Wir diirfen doch noch hoffen, daf}, falls es wirklich geplant
fein follte, gegen diefes unerhort Schmahliche, deffen Folgen furcht-
bar fein miiflten, Krifte aufftchen, die es verhindern.")

So ftehen wir, zum mindeften mit unferen Zweifeln, wieder vor
der Weihnachtsgefchichte, in der Herodes dem Chriftuskind nach dem
Leben trachtet. Aber die gleiche Weihnachtsge{chichte erzidhlt uns, dafd
das Chriftuskind ithm entrinnt; daran wollen wir uns halten. ,,Friede
auf Erden!” — trotzdem!

Und Eines ift ja doch wohl ficher: die Kataftrophe Muffolinis. Die
wird nichts und niemand verhindern.

Damit gelangen wir zu dem weiteren Stiick der Weihnachtslofung:
An den Menichen ein Wohlgefallen.

Ich denke dabei zunichft alfo an die Kataftrophe des Fafchismus,
die fich in diefer Entwicklung darftellt. Und das ift ein neuer Zug im
Bilde der gewaltigen Ereigniffe des Jahres. Vielleicht follte ich {agen:
die begonnene Kataftrophe des Fafchismus, und ich miilte dabei den
Nationalfozialismus einbeziehen, den ich fonft vom Fafchismus {charf
untericheide. Die begonnene Kataftrophe! Denn durch die Kata-
ftrophe Muflolinis ift auch das Schickial Hitlers und all der kleineren
Muflolinis und Hitlers ftark beftimmt. Diefe Welt hingt zufammen.
Durch Muflolini ift Hitler zum Leben gekommen, mit Muflolini muf}
er fterben. Auch wenn man dergleichen nicht mit rationalen Formeln
reftlos beweifen kann, fo gibt es doch einen tieferen Zulammenhang
folcher Dinge, einen [ymbolifchen Zufammenhang, der fich nie ver-
leugnt und den die Intuition faflen kann. Im tiibrigen freilich ift ja
der innere Zufammenbruch des Nationalfozialismus ohnehin deutlich.
Drei Momente heben fich aus feiner Entwicklung im Laufe diefes
Jahres hervor: Einmal der endgiiltige Uebergang der Macht an die
Reichswehr und die thr verwandten Krifte, denen Hitler blof3 noch als
,,Bel“ dient und als Folge davon die Auflehnung der ,,Radikalen®, die
wachfende Unzufriedenheit in der Partei felbft. Das neuefte Auftreten

1) Nun ift die Schwenkung wirklich gefchehen, und zwar in der kraffeften
Form. Was die englifche Regierung dazu bewogen hat, ob ihre urfpriingliche
Abficht, die Lage in Aegypten und im Fernen Often, Muflolinis Drohungen, Lavals
Manover oder anderes, liegt noch im Dunkel.

Wir hoffen, dafl der Negus, die Weltmeinung und der Volkerbund feft blei-
ben. Es muf} alles getan werden, damit der Anfchlag zufchanden werde.

12. Dezember.
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Doktor Schachts beleuchtet diefen Sachverhalt mit Blitzlicht.") Dazu
gefelle fich das gewaltige Anfchwellen der wirt{chaftlichen Not, die
threrfeits ein Zeichen des nahen wirtichaftlichen, befonders finanziellen
Bankrottes ift. Das dritte Symptom aber it das neue Anwachfen des
Terrors, der in der Judenverfolgung am deutlichften hervortritt, aber
auch fonft wieder im Anfchwellen begriffen ift. Von dem ver{chirften
Kampf gegen die Kirchen {oll nachher die Rede {ein.?)

Das Hitlertum ift zum Sturze reif. Die grofle Frage ift blof}, wer
ihm den Stof$ geben und das Erbe iibernchmen foll und ob diefer
Sturz nach Innen oder auf die Welt erfolgt.

Was das Zweite betrifft, {o glaube ich perfonlich, dafy die Gefahr
infolge der neueften Entwicklungen der Weltpolitik, befonders der
neuen engliichen Haltung und der neuen Rolle Rufllands, geringer
geworden ift. Dazu gewihrt mir die Art, wie nun Muflolini zu Fall
gekommen ift, eine Stirkung des Glaubens, dafl Aehnliches auch mit
Hitler gefchehen konne, dafl auch den Fufl diefes Kolofles jener Stein
von oben treffen kénne, von dem bei Daniel (Kap. 2) die Rede ift.

Aber Eines {cheint mir freilich auch {icher: Wir geben furchtbaren
Kataflrophen entgegen, ich meine: Kataftrophen, die furchtbar {ein
werden, auch wenn fie zuletzt fich als rettend erweifen. Wir haben es
notig, an der Jahreswende wieder den 46. Plalm zu lefen.

Verfolgen wir aber diefe Linie des fafchiftifchen Niederganges ein
Stiick weiter. In Polen, Jugoflawien, Bulgarien, wie in Spanien {ehen
fich die mehr oder weniger fafchiftifchen Regierungen gendtigt, der
Demokratie Konzeflionen zu machen. In Frankreich freilich ringt der
Fafchismus, in gemilderter Form, um den Aufftieg. IThm ift mit Erfolg
die ,,Volksfront entgegengetreten. Am 14. Juli hat fie in Paris ohne
Zweifel triumphiert. Und nun ift es zu dem Kampfe um die ,,Ligen
(,,Fronten®) gekommen, der fich am 6. Dezember in einer Szene voll-

1) In mehreren Reden hat fich Schacht gegen das Regime auf eine unerhort
offene Weife ausgefprochen. Er hat feine Rechtsauffaffung Willkiir und Vernich-
tung aller Menichlichkeit, feine Wirtfchaftspolitik Dilettantismus und feine Ideal-
politik Phrafe genannt, das ,,Fihrerprinzip® inbegriffen. Freilich ift Doktor Schacht
ein filou ohnegleichen und feine {cheinbar fo ehrliche Kritik am Syftem foll diefem
vielleicht bloff Kredite, Schuldenerlafl oder Schuldenftundung ver{chaffen; aber es
bleibt doch bedeutfam, dafl er folche Dinge fagt und fagen darf. Und davon iiber-
zeugt it er ohne Zweifel.

®) Zu Dutzenden, zu Hunderten erfcheinen befonders Mitglieder der ehemali-
gen fozialdemokratifchen und kommuniftifchen Partei wegen ,illegaler Arbeit,
das heiflt meiftens: weil man bei ihnen Flugblitter gegen das Syftem gefunden
hat oder weil fie im Verborgenen die alten Partei- und Gewerk{chaftsorganifatio-
nen wieder herzuftellen verfucht hatten, vor den ,,Volksgerichten® und werden zu
zwei bis zwolf Jahren Zuchthaus verurteilt. Meiftens handelt es fich um jiingere
Leute, Minner und Frauen. Ihre Haltung ift durchgehends heldenhaft.

Wir wiflen aus zuverliffigen Berichten, dafl der Terror wieder allgemeiner
unc%) furchtbarer ift als feit langem. Nur ift die Berichterftattung ftrenger als je
verboten.
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endet hat, die man der Nacht auf den 4. Auguft 1789 verghchen hat
die ,,L1gen“ haben durch den Mund ihres Sprec:hers Ybarnégaray ihre
Selbftentwaffnung verkiindigt, der dann Léon Blum die der Sozialiften
und Kommuniften an die Seite ftellte. Wenn das echt und endgiiltig
wire, woran leider noch einige Zweifel gehegt werden miiffen, dann
wire das auch eine Weihnachtstatfache. Etwas Gutes bedeutet es wohl
auf alle Fille. Freilich bleibt nun Laval und damit ein Element
nationaler und internationaler Zweideutigkeit, ein {chweres Hindernis
fir die Politik des Volkerbundes, wie England fie nun will. Aber es
ift fyvlelmgftens nicht wahricheinlich, daff Frankreich dem Fafchismus
verfalle

Ueberhaupt darf man wohl erkliren: der Zauber des Fafchismus
it gebrochen; er hat gezeigt, was er ift und kann. Die andere Welle
darf wieder fteigen.

Wenn wir nun das Schickfal feines Gegenfpielers, des So-
zialismus, ins Auge faflen, {o tritt ezn Zug aus dem Bilde deutlich her-
vor: der Zerfall [einer bisherigen Form und die langfame Heraus-
bildung einer neuen. Dazu gehort die in diefem Jahre michtig fort-
gefchnttene Bildung der {ozialiftifchen ,,Einbeitsfront™, welche durch
den Kampf gegen den Falchismus veranlafit worden ift. Sie dringt
iiberall vor. Dazu gehdrt dann die Ausweitung des Sozialismus zur
»Volksfront, das heifit: die Umwandlung des Sozialismus aus der
Partei zur Vol/esbewegung Die nun von Moskau ausgechende Politik,
die neuerdings Dimitroff verkorpert, ift eine gewaltige Forderung
diefer Entwicklung. Sie bringt freilich die Gefahr jener ,,Verbiirger-
lichung* mit fich, die fich im Kleinen als Einfchwenken der {chweize-
rifchen Sozialdemokratie zum ,,demokratifchen” Militarismus, im Gro-
flen als die neuen Lofungen Stalins fiir die franzofifchen Kommuniften
in bezug auf die Militirfrage kundtut. Aber fo bedauernswert diefe
Tatfache an fich ift, {o begriifenswert it doch die ganze Wendung.
Sie trigt in [ich die Verbeiffung eines neuen Sozialismus. Dazu gehort
freilich noch allerlei und befonders Eines: eine neue geiftige Begriin-
dung und eine Erweckung. Aber die Verheiflung ift vorhanden und die
Aufléfung der bisherigen dufleren und inneren Form des Sozialismus
mufl der Neugeftaltung vorausgehen. Und der {ozialiftifche Anzi-
militarismus wird wiederkehren, lauterer, tiefer begriindet, michtiger,
fieghafter. Vor allem aber diirfen wir in dielem Zufammenhang ein
Ereignis nicht vergeflen: die geiflige Wandlung des Kommunismus, die
fich in der Lofung vom ,nenen Humanismus® am {chonften ausdriickt.

Fiigen wir noch hinzu, daf} die wirt[chaflliche Er[chiitterung (,,Krife®)
im Laufe des Jahres weitergegangen ift. In den Vereinigten Staaten
hat das Einfchreiten des Oberften Gerichtshofes das Werk Roofevelts
nicht zu hemmen vermocht. Und auch anderwirts fteigt aus der Krife
mit allerlei {chweren Gefahren doch auch die Sehnfucht nach neuen
Lebensformen empor — nach Lebensformen, die gegeniiber dem Profit
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uncll1 der Maichine den Menfchen und die Seele zu Ehren bringen
wollen.

Wenn wir das bedenken und dazu das Gericht, das {iber die un-
menfchlichen, widermen{chlichen und widerchriftlichen Gebilde des
Fa{chismus und Nationalfozialismus fichtbar {chon hereingebrochen ift,
dann tont uns aus der Weltbewegung diefes Jahres doch auch, wenn
auch noch im Kampf mit andern Lofungen, noch nicht in Sieges-
kraft, aber doch in neuem Siegesglauben das weihnachtliche ,,Und an
den Men{chen ein Wohlgefallen® entgegen. -

Und auch das
Ehre fei Gott in der Hohe!

Denn Zweierlei hebt fich doch auch deutlich aus der Bewegung
gerade diefes Jahr hervor,

Einmal eine wachfende Reaktion aunf die Verderbnis der Zeit, die
~ kulturelle, die [ittliche Verderbnis vor allem. Man {piirt, wie fich aus

dem Relativismus die unbedingte Wahrheit, aus der Ziigellofigkeit die
~ Zucht, aus der Unreinheit die Reinheit losringt, wie fich aus dem
Zerfall alte, unzerftorbare heilige Lebenswahrheiten und Lebensordnun-
gen erheben. Unter viel Einfeitigkeit diefer Gegenbewegung, auch
unter viel Irrtum, befonders unter viel Verfallen in blof3e Reaktion —
aber das ift wohl unvermeidlich. Und der Gipfel ift: es erhebt fich
Gott aus der Weltbewegung, als ithr Herr. Ihm Offnen fich fichtbar
wieder, immer mehr, die Seelen. Wenn wir Er{cheinungen wie die
Oxford-Bewegung mit einigen Fragen begegnen miiffen, {o {ind fie auf
alle Fille Zeichen der Unruhe auf Gott, ja auf Chriftus hin, welche
die Welt wieder ergreift. Und fie, des bin ich ficher, immer mehr er-
greifen wird, weit iiber alle jetzigen ,,Bewegungen® hinaus.

Aber freilich nicht ohne ein Neuwerden deflen, was Gott den
Menfchen fein kann und foll, nicht ohne ein neues Verftehen Gottes.
Und Chrifti! Und da hebt fich nun aus dem Bilde des Jahres wieder
cine Tatlache hervor: wieder ein Zufammenbruch, der aber Verheiflung
eines Neuwerdens ift. Die katholifche Kirche hatte fich mit dem Fa-
{chismus wie mit dem National{ozialismus verbiindet, die proteftan-
tifche in Deutfchland mit diefem. Nun bricht die Kataftrophe diefes
Biindniffes herein, iiber die katholifche wie tiber die proteftantiiche
Kirche. Sie ift {chon hereingebrochen und wird, nachdem nun in
Deutfchland der neuefte verlogene Verfuch eines ,,Friedens” von {eiten
des Hitlertums gefcheitert ift,") weitergehen. Wir haben es {chon
wiederholt formuliert.

1) Die Entwicklung des Kirchenftreites hat ja den Verlauf genommen, daff nun
der Staat gegen die Bekenntniskirche mit Gewalt vorgeht. Es find ihr alle felb-
ftindigen Funktionen verboten worden, wodurch fie fich als Kirche kundtun und
betitigen konnte, und fie wird befonders mit der Entzichung aller finanziellen
Mittel bedroht. Nachdem einige Zweige der Bekenntniskirche tapfer ihren Unge-
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In alledem liegt etwas Grofles. Chriftus wird frei von der Bindung
an Céfar. Man kann die Grofle diefer Wendung kaum ermeflen. Aber
vieles weift darauf hin, dafl Chriftus auch von andern Bindungen frei
wird, mitten in allerlei entgegengefetzten Bewegungen: dem neuen
Theologismus, dem neuen Klerikalismus, dem neuen Liturgismus. Diefe
{ind nach meinem feften Glauben nur aufhaltende Momente der Revo-
lution Chrifti, die fich iiberall ankiindigt, der in fich felbft und fiir die
Welt revolutiondren Erneuerung der Sache Chrifti. Auch hier fteht
hinter der Kataftrophe die Verheiflung. ,,Ehre fei Gott in der Hohe.*

So ftellt fich die Weltlage am Ende des Annus Domini 1935 im
Lichte Chrifti dar. Selbftverftindlich nicht jedemz Auge. Und es ift,
{elbftverftindlich, ein Schauen des Glaxbens. Diefes Schauen beruht
zwar auf Tatfachen, es ift nicht ein Triumen und Phantafieren; aber
eine Glaubenseinftellung beftimmt in letzter Inftanz die Art, wie die
Tatfachen gedeutet werden. So ift es auch gemeint, wenn ich abichlie-
lend fage: Wir gehen tiber die Schwelle der Jahreswende zweifellos in
ein Jahr von, Zuflerlich betrachtet, furchtbarer Schwere hinein. Aber wenn
wir {ehen, wie iiber einem folchen Jahre, das nun hinter uns liegt, doch
Gottes grofe Friedensgedanken gewaltet haben, fo gibt uns das Mut,

an fie glaubend in das neue zu treten — trotz allem, durch alles
Chriftus entgegen, Gott entgegen.

9. Dezember. Leonhard Ragaz.
= O Rundichau : O

[LLLETE LT R TRERTA LI AIT TR L LLLELLRELEREI LD A LRI LR IR LR DR AR L E LR LN LR EL R TR L I LR R LR IR LA R R R LIV R R R RS LR LR TR R R ER TR DR TTAR I L

Zur Chronik. -

I. Der italieni[ch-abe[fini[che Krieg.

1. Die Kriegslage. Der Krieg it zum Stilltand gekommen, die Lage der
Italiener jedenfalls nicht glinzend. Was die Erfetzung des Marfchalls de Bono
 durch den Generalftabschef der italienifchen Armee Badoglio betrifft, {o wird fie
auf zweierlei Weife erklirt. Es foll in der Perfon Badoglios die ftille ,,Oppofition*
mit der abeffinifchen Sache verbunden und aus Italien einer ihrer (moglichen)
Fiihrer entfernt werden, oder auch, es foll mit ithm eine rafchere Kriegsfilhrung
beginnen, welche auch mit der Moglichkeit der Petroleum{perre rechnete. Vielleicht
auch ift beides richtig,

horfam erklirt hatten, ift nun, offenbar auf Betreiben der Siiddeut{chen, noch ein
Vermittlungsverfuch erfolgt. Man kann nur wiin{chen, daf} er fofort {cheitere, denn
es wire ein fal[cher Frieden, dem die Kirche unterlige. So oder fo — die Kata-
ftrophe ift nicht aufzuhalten.

- Welch ein Geift hinter diefen Beftrebungen des Regimes fteht, zeigt u, a. eine
* Aeuflerung, die Kerrl in einer Belprechung mit Fithrern der Bekenntniskirche getan
habe: ,,Es fei verdammte Pflicht, die Heilige Schrift voll Loyalitit zu Hitler zu
verkiindigen.“ FEinft fagte man, in der Heiligen Schrift fei Gottes Wort, was
,»Chriftus treibe®, jetzt ift an Stelle Chrifti Hitler getreten.

627



	Zur Weltlage : die Welt am Jahresende ; Friede auf Erden ; An den Menschen ein Wohlgefallen ; Ehre sei Gott in der Höhe!

